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Das Reichswehrunglück auf der Weser.
8V Soldaten vermißt.

Berlin,  2 . April . Wie die Morgenblätter aus Hannover
melden, betragt nach einer Mitteilung des Jufanterjefiihrers VI
die Zahl der bei dem Weseruugliick Vermißten 80 Mann ; sie
gehören der 1t . Kompagnie des Infanterieregiments Nr . 18 an.

Eine Trauerkmidgebung des Reichstages.
Berlin,  1. April . Am Regierungstisch : Reichrwchrminister

Dr . tßehler.
Präsident Loebc

eröffnet die Sitzung um 2.20 Uhr mit folgender Ansprache: „Die
erschütternde Nachricht von dem furchtbaren Unglückssall, dx, so
viele Angehörige der deutschen Reichswehr betroffen hat , hat sich
leider bewahrheitet . Ueber 7V Personen find bei der Ausführung
ihrer Dienstausgnbe« mit ihren Offizieren in den Fluten der
Weser ertrunken , «nd es besteht geringe Hoffnung, daß von den
78 Vermißten noch irgend jemand gerettet werden könnte. Mit
der Reichswehr trauert die deutsche Volksvertretung «m die vie¬
len noch so jungen Opfer ihres Scldatenberufes und spricht den
Angehörigen , den Kameraden und der Heeresleitung ihre tiefe
Teilnahme aus . (Das Hans hat sich von den Plätzen erhoben.)

Reichswehrm>»tster Dr . Keßler
banlt dem Präsidenten für den Ausdruck der Teilnahme und
ebenso dem Reichstag , der sich dieser Teilnahme angeschlossen
habe. Die Katastrophe an der Weser stehe beispiellos da, vor
allem durch die Zahl der Opfer. Er sei noch nicht in der Lage,
heute eine verantwortliche Erklärung über die Ursachen des Un¬
glücks abzugeben, die erst sestgestellt werde» müßten durch eine
Untersuchung, zu der er den Chef des Pionierwesens abgeordnet
Hab«, und dann auch durch eine gerichtlich« Untersuchung. Der
Minister bringt sodann «inen vorläufigen Bericht zur Kenntnis
«nd teilt mit , daß 1 Offizier «ud 78 Man « wahrscheinlich er,
trunken seien; die Aussicht auf Rettung sei nur sehr gering. Ge¬
steigert werde die Trauer noch durch einen Unglückssall, der sich
gestern bei der Marine ereignet habe, wobei zwei Heizer und
zwei Arbeiter ihr Lehen eingrbüßt habe« und ebenso viele Per¬
sonen Verstünde» worden sind. Der Minister stellt auch hierüber
eine« baldigen amtlichen Bericht in Aussicht. Präsident Lorbe
dankt dem Hause für dir TrauerkuniMebnng.

Der Bericht des Inspekteur « der Pioniere.
Berlin , 1. April . Der vom Reichswehrministcrium an die Un-

glücksstellc an der Weser entsandte Inspektor der Pioniere , Ge¬
neralmajor Ludwig , hat folgende Meldung erstattet:

„Bis 2.47, Uhr nachts vermißt : 1 Offizier , 78 Mann ; davon
77 vom Ausbikdungsbataillon 18, einer vom Pionierbataillon 6.
Aussicht auf Verringerung der Verluste gering.

Verlauf:  91 . März , vormittags , Felddiensrübung von Tei¬
len der sechsten Division unter Leitung des Artillerieführers 6
im Bestein des Divisionskommandeurs , bei der auch Uebersetzen
durch Pionierbataillon 6 zu üben war . Das Uebersetzen geschah
durch eine Fähre von vier Pontons nach Bild 51 der Brücken¬
bauvorschrift. Ab 7.30 Uhr vormittags waren vier Fahrten glatt

verlaufen . Zur fünften Fahrt gegen 10 Uhr vormittags wurde
mit etwa 150 Köpfen beladen.

Vorläufiger Eindruck über die
Ursache des Unglücks:

Ungleichmäßige Belastung veranlaßte einseitiges Einsinken der
Fohre , Zusammendrängen und Abrutschen der Besatzung. Ret¬
tung trotz Vorhandenseins von zwei ReUungslahnen uns
Schwimnigüneln erschwert infolge Zusammenballens der im
Wasser Liegenden und Umichlagens eines überfüllten Reltungs-
kahnes. An der Retlungsarbeit haben sich die Bevölkerung und
Fahrleitung sofort in hervorragender Weise beteiligt . Leitung
des Uebersetzens hatte Oberleutnant Jordan vom Pionierba¬
taillon 6. der sich auf der Fähre befand und zurzeit noch nicht
vernehmungsfähig ist. Vernehmungen werden 8 Uhr vormittags
fortgesetzt. Neben die vom Reichswehrministerium durchgcführle
Untersuchung über die Ursachen des Unglücks tritt gerichtliche
Untersuchung.

Das am schwersten betroffene
Reichswehrrestment 18 in Detmold

gibt zu dem Unglück an der Weser einen Bericht heraus , in dem
es u. a. heißt:

„Aus bisher nicht geklärten Ursachen füllte sich eines der Pon¬
tons mit Wasser, sodaß die Fähre an diesem Ende unter den
Wasserspiegel sank. Warnende Zurufe der Pionteroffiziere kamen
zu spät. Nach wenigen Sekunden füllten sich alle Pontons mit
Wasser. Die ganze Fähre mit allen darauf befindlichen Offizie¬
ren und Mannschaften sank. Ein großer Teil konnte schwimmend
das Ufer erreichen. Auf sofort vom Ufer abstoßenden Pontons
konnte ein Teil der mit den Wellen ringenden Mannschaften aus¬
genommen werden. Alle in der Nähe des Ufers befindlichen Of¬
fiziere, Unteroffiziere und Mannschaften beteiligten sich zum Teil
unter Einsetzung des eigenen Lebens an dem Rettungswerk . So¬
weit bis jetzt festgestellt werden konnte, liegt irgend ein Ver¬
schulden nicht vor . Die Fähre war vorschriftsmäßig gebaut , hatte
sich auch bereits bei mehreren Ueberquerungen als haltbar und
sicher erwiesen und trug nicht dir zulässige Höchstbelastung. Es
hätten nach den Vorschriften auf derselben -Aihre noch etwa 90
Mann übergesetzt werden können."

Halbmast bet der Reichsmehr.
Berlin , 1. April . Es ist anaeordnet , daß sämtliche Dienst¬

stellen der Reichswehr bis einschließlich4. April aus Anlaß des
Unglücksfalles aus der Oberweser die Flagge Halbmast setzen.

*

Das Unglück Sei der Reichsmarine.
Berlin,  1 . April . Der .Lokalanzeizcr " meldet aus W' l-

helmshavcn : Auf der Torxrdowerft Wilhelmshaven sollten die
Kessel des Torpedobootes 6 Vlll geprüft werden. Als sic unter
vollem Druck standen, flog plötzlich der Deckel eines Mannloches
heraus und der Dampf strömte in den Heizraum. Dabei wurden
zwei Marineheizcr , zwei Werftkesfelschmiede«nd ein Maschinen¬
bauer getötet , ein Maschinistenmaat und zwei Marinehcizer
schwer verletzt.

Benesch über die
Die deutschen Vorschläge.

Der Standpunkt der Tschechoslowakei.
Prag, 1. April. Im Ausschuß des Senats erstattete heute

Außenminister Dr. Benesch ein fast zweistündiges Exposee über
die außenpolitische Lage. Dr. Benesch gab zunächst eine sehr
ausführliche historische Darlegung über die Entwicklung des
Sicherheitsproblems seit den Versailler Verhandlungen bis auf
den heutigen Tag, legte die einzelnen Phasen der direkten
englisch-französischen Verhandlungen dar, verbreitete sich über
die parallel laufenden Verhandlungen des Völkerbundes, die
zur Formulierung und Ablehnung des Genfer Protokolls ge¬
führt haben, und ging dann eingehend auf die einzelnen deut¬
schen Vorschläge zur Lösung deZ Sichcrhettsproblemsein. Er
analysierte insbesondere die deutschen Vorschläge, die von Dr.
Luther hinsichtlich der Garantie- und Sicherheitsfrage gemacht
worden sind. Er sagte biesbezüglich:

„Nach unserer Ansich ist der Sinn des deutschen Memoran¬
dums dev, daß Deutschland im Weste» definitiv und bncvlich
een ftatuö quo und die Bestimmungen des Versailler Vertrages
anerkennt, bezüglich der Ostgrenze jedoch sich auf den Stand¬
punkt stellt, auf welchem alle französischen Regierungen
vor der» Weltkriege hinsichtlich Elsaß-Lothringens gestanden
nämlich Deutschland hat den Versailler Vertrag unterzeichne?
und wird ih» cinhalt?» und seinetwegen niemals einen Krieg
provozieren."

Dr. Benesch erklärte, er habe Ehamberlain den Standpunkt
keiner Regierung folgendermaßen präzisiert:

„Wir betrachten die Lölung des Sicherheitsproblemsdurch
das Genfer Protokoll als die beste, aber verlangen eine Prü¬
fung der deutschen Vorschläge und lehnen Arbitragverträge.nicht
grundsätzlich ab. Jedoch stellen wir folgende

Bedingungen:
1. Wir müssen den genauen Wortinhalt eines derartigeu

Paktes und des vorgeschlagcnen Arbitragevertrages kennen.
2. Wir betrachten es als ««möglich, daß in de» Formulie¬

rung des Garantiepaktrs die uns durch- i« Friedensverirage

Sicherhettsfrage.
garantierten Rechte irgend wie tangiert werden.

3. Als notwendige Ergänzung des GarantiepalteS betrachten
wir den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund, womit
Deutschland alle Rechte und Pflichten aus dem VSlkerbnnds-
pakt übernimmt.

4. Nach meiner Ucberzcugung wird ein solcher Pakt nur der
erste Schritt sein und wird zu weiteren Garantiepaktcn führen
die schließlich zu einem allgemeinen oder wenigstens europäi¬
sche« Garantiepatt führe« werden.

Dr. Benesch konnte nicht verhehlen, seine besondere Genug¬
tuung auszusprechen, daß England, das früher die Regional¬
verträge bekämpft habe, jetzt selbst zu der Idee der Regionalver¬
träge zurückkchre. Er sagte über die deutschen Vorschläge, man
müsse sie mit der nötigen Reserve prüfen, und diesbezüglich
bestehe zwischen England und Frankreich volle Einmütigkeit.

Er sehe keinen Grund für eine Beunruhigung
Bezüglich Oesterreichs betonte er abermals seinen bekannten
Standpunkt indem er einen Anschluß an Deutschland oder eine
Donautonsörderationoder Zollunion für unmöglich erklärt. Die
einzig mögliche Lösung sei eine enge wirtschaftliche Annähe¬
rung unter vollständiger Wahrung der politischen und wirt¬
schaftlichen Souveränität, wie dies auch Tin tschechoslawakisch-
österreichischen Handelsvertrag bereits zum Ausdruck gelange.
DaS Sanierungswerk Oesterreichs stoße auf Schwierigkeiten,
aber er hoffe doch, daß cs gelingen werde.

Einen breiten Raum widmete er den Beziehungen zu Polen
und betonte seinen guten Willen, mit Polen in gutem Einver¬
nehmen zu leben. Bezüglich der Konferenz der kleinen Entente
in Bukarest sagte er nur, daß sie sich mit aktuellen laufenden
Angelegenheiten befassen iverde und auch über das Sicherhetts¬
problem, obwohl es vor allem nur die Tschechoslowakeiangeht,
zwischen Prag, Belgrad und Bukarest eine ständige Fühlung¬
nahme stattfinde. Dr. Benesch schloß mit der Versicherung, die
Tschechoslowakei werde keine ihrer erworbenen Rechte aufge^
ben und auf keine Garantie, die sie besitze, verpflichten, aber
wie bisher nicht aufhören, im Interesse des Weltfriedens zu
arbeiten.

M. Jahrgang.

Tages -Spiegel.
In Berlin finden heure wichtige Srguugeu der Parleivcrftände

der republikanischen Parteien statt.
»

Die Doischasterkonsrreuz wird her>tc in Paris zusaminentreten zur
Erledigung der laufenden Geschäfte.

Die Reparatienskommijsion ha» sich gestern für nicht zuitäudig
erklärt zur Entscheidung über die Berechtigung der rumänischen
Forderung an Deutschland.

Frankreichs inoffizielle Weigerung , an der .pce -te .i Washingtoner
Abrüstungskonferenz teilzunetzmen, hat in Amerika starke Er¬
regung hcroorgernfe«. »

Rach den letzten Meldungen beläuft sich die Zahl der Bermißten
bei dem Reichswehrunglück an der Weier auf 80 Mann.

Reichskanzler Dr . Luther sandte an den Reichswehrminister Dr.
Keßler aas Anlaß des Unglücks bei Beltheim ein Beileids¬
telegramm.

Die Vorbereitungen
für den zweiten Mahlgang.

Die Sozialdemokraten für eine republikanische Sammelkandidatur
Berlin» 1. April. Die »Vosfische Zeitung" meldet: Der

Sozialdemokratische Parteivorstand, der heute vormittag zusam¬
mengetreten ist, hat sich im Prinzip für die Aufstellung einer
republikanischen Sammelkandidatur für den zweiten Wahlgang
am 26. April ausgesprochen und gleichzeitig beschlossen, mit
den anderen Parteien über diese Sammelkandidatur in Ver¬
handlungen einzutreten.

Die Weimarer Koalition für die Sammrlkandidatnr.
Berlin, 1. April. Zwischen den Vertretern der Weimarer

Koalition(Sozialdemokraten, Demokraten und Zentrum), haben
am Mittwoch Vorbesprechungen über die Präsidentichaftswahl
stattgefunden. in denen, wie die Telegraphen-Union erfährt,
der Wille zu einer republikanischen Sammelkandidatur zum
Ausdruck kam. Eine Entscheidung ist noch nicht gefallen. Die
Verhandlungen werden am Donnerstag 11 Uhr vormittags wie¬
der ausgenommen. Man hofft, sie an diesem Tage zum Ab¬
schluß zu bringen. Um 10 Uhr vormittags tritt der Partei¬
ausschuß des Zentrums zusammen. Der Parteivorstand der
Demokraten ist zu 2 Uhr nachmittags etnberufen worden; um
3 Uhr nachmittags beginnt eine gemeinsame Sitzung der So¬
zialdemokratischen Reichstagsfraktion mit dem Sozialdemokra¬
tischen Parteiausschuß. Wie die Telegraphen-Union aus Krei¬
sen der Weimarer Koalition hört, steht die Kandidatur Man
im Vordergrund der Erörterungen.

Heute Besprechung der republikanischen Parteien?
Berlin, 2. April. Staatspräsident Dr. Hellpach ist. wie das

„Berliner Tageblatt" mitteilt, heute früh in Berlin eingetroffen.
Der Vorstand der Demokratischen Partei tritt morgen nach¬
mittag um 3 Uhr im Reichstag zusammen. Vermutlich wird
heute nachmittag eine vorbereitende Besprechung zwischen Ver¬
tretern der Demokratischen Partei, des Zentrums und der So¬
zialdemokraten über die Reichspräsidenkenwahl stattfinden.

Die Deutsche Bolksportri für Jarres.
Berlin, 1. April. Vor zuständiger Sette wird mitgeteilt:

Der Parieivorstand der Deutschen Volkspartei hat in seiner
heutigen Sitzung entsprechend seiner bisherigen Haltung ein¬
mütig beschlossen,dcm Reichsblock die Kandidatur JarreS für
den zweiten Wahlgang vorzuschlagcn

Die Preutzenkrise.
Hoepter-Ajchoff nimmt nicht an?

Berlin , 1- April . In parlamentarischen Kreisen wird , wie die
„Germania " mitteilt , damit gerechnet, daß Hoepker-Aschokf die
Wahl nicht annehmen wird.

Das Zentrum zur Wahl Brauns bereit.
Berlin , 1. April . In der preußischen Krisis ist heute wieder

eine Wendung eingetreten . Die gestrige Ablehnung der Kandi
datur Braun durch die Landtagsfraltion des Zentrums wird setz,
als das Ergebnis eines übereilten Schrittes der Landtagssraktion
dargestellt , der ohne Fühlung mit dem Reichsparteivorstand des
Zentrums unternommen worden sei Am Abend fand noch eine
Aussprache zwischen dem Reichsparteivorstand des Zentrums und
den Vorständen der Reichstags - und Landtagssraktion statt , in
der man offenbar die Zusammenhänge zwischen Reichs- und
Landespolitrk wiederherzustellen versuchte. Jedenfalls kann heute
mittag als Ergebnis inoffizieller interfraktioneller Besprechungen
sestgestellt werden , daß das Zentrum zur Wahl des Minister¬
präsidenten Braun bereit wäre . Das Nähere wird heute nach¬
mittag in einer interfraktionellen Sitzung noch besprochen wer¬
den. Herr Dr . Höpker-Aschoff. der gestern gegen seinen Willen
zum Ministerpräsidenten gewählt wurde , hat dieses Amt noch
nicht angenommen , und wird es in Kürze ausdrücklich ablehnen.
Dann wurde die Möglichkeit bestehen, am Donnerstag oder Frei¬
tag doch noch Braun zu wählen . Es ist klar , daß von einer sol¬
chen Wendung der Dinge auch eine Erleichterung der Verhand¬
lungen über die Präsidentschaftskandidatur Marx zu erwarten
wäre.



Me MSrilchkeit einer sommei snoivmur.
Vas Zentrum will Marx Vorschlägen. — Verstimmung auf
der Linken. — Der Umsall des Zentrums in Preußen. —Dr.
Höpker-Aschoff lehnt die Ministerpräsidentschaskab. -
Wiederum Neuwahlen in Preußen. — keine völlige Eini¬
gung der Republikaner. — Reue Bestrebungen für eine
Sammelkandidatur. — Amerikanischer Druck aus Franlrcich.
— Belgien und die deutschen Vorschläge. — Französier
Rote an Deutschland. — Lhamberlain und die Vstgrenzen.

. Berlin. 1. April. Als sich gestern der Abend senkte,
schien die Einigung auf der Linken so gut wie abgeschlossen.
Es war aber nur scheinbar. Das Zentrum hatte Marx aus¬
gestellt. wie in einem öffentlich bekannt gegebenen Beschluß zu
lesen war. Ausgestellt ist eigentlich nicht richtig: man hatte re-
schlossen, dem Parteiausschuß , der heute Zusammentritt,
Marx als Kandidaten vorzuschlagen, was ein kleiner Unter¬
schied ist. da er noch Zeit für andere Möglichkeiten übrig
läßt. Auf der Linken hat das selbständige Vorgehen des
Zentrum ein Wenig überrascht, man kann sogar sagen, ver¬
stimmt. Anders ist jedenfalls das Dementi nicht zu deuten,
da. Lobe und Breitscheiü gestern dagegen erließen, daß sieder Kandidatur Marx bereits zugestimmt hätten. Es kommt
«sch eine» in Betracht, was sehr erheblich ist. Die Parteies»
des preußischen Landtages haben sich, soweit fi« der Wet-
«narer Koalition angehören, am Mittag geeinigt, Braut«, den
sozialdemokratischen Präsidentschaftskandidaten, zum Mini¬
sterpräsidenten zu wählen. Das war eine eiicheutig«, k'are
Stellungnahme, di« nur dann einen Sinn hatte, wenn Braun
damit auf di« Präsidentschaftskandidat»,: verzichtete und das
Zentrum mit den beiden Linksparteien gemeinsam Vorgehen
wollten. Zur allgemeinen Ueberraschung fiel da» Zentrum
am Nachmittag um und schlug nun nicht Braun, sondern den
Finanzminister, den Demokraten Dr. Höpker-Aschoff, seines
Zeichens Oberlandesgerichtsrat in Hamm und Mitglied de»
preußischen Lcurdtages, mm Ministerpräsidenten vor. Es
blieb den Parteien der Weimarer Koalition, wenn sie nicht
einen Neg der Rechten ermöglichen wollten, nichts weiter
übrig, als nun für Höpker-Aschoff zu stimmen, der dann auchtm zweite» Gang« gewählt wurde. Das aber hat die Sozial¬
demokraten verschnupft, gleichzeitig aber auch den Demokraten
keine Freude gemacht. Sie hatten durchaus nicht die Absicht,
in die erste Schlachtreih« einzurücken. Infolgedessen ist Höp-ker-Aschoss gestern abeird abgereist, man kann volkstümlich
sagen, unbekannt wohin verzogen. Er lehnte ab, so daß In
Preußen morgen eine Neuwahl des Ministerpräsidenten
stattfinden muß, die fünfte oder sechste seit den letzten Wahlen.Das muß sehr scharf beobachtet werden, well von hier aus
möglicherweise ein Wandel vor sich geht. Es ist nicht wahr,
wie ein Berliner Mittagsblatt glauben machen möchte, daß
eine völlige Einigung der Republikaner besteht; vielleicht
grundsätzlich, aber nicht taktisch und am allerwenigsten per¬
sonell. Infolgedessen haben Bestrebungen, die sich wieder
hrrvorwagen, an Bedeutung gewonnen. Ihr Ziel ist eine
Sammelkandidatur, die die Gegenslätze von rechts und links
überbrücken soll, wobei naturgemäß die Sozialdemokraisn
gesondert Vorgehen würden. Das ist nicht die Einigung, die
Volksgemeinschaft, die man gern gesehen hätte, aber im
Augenblick viel leichter tragbar, als der Kampf zwischen
Schwarz-rot-golü und Scharz-weiß-rot, der im besten Falle
einen ein- bis zweiundfünfzigprozentigen Sieg der eimn
oder anderen Partei ergeben würde, vermutlich der Linken,
man kann sogar sagen sicher. Aber ein solcher Präsident hat
nicht die Resonanz im Volke, wie der aus der Wahl der über¬
wiegenden Mehrheit des Volkes heroorgegangene. Bor allem
darf man nicht vergessen, daß dieser auf sieben Jahre in sein
Amt einziehen.de Mann dauernd mit den verschiedensten Ka¬
binetten zu arbeiten haben wird und daß er schon deshalb
gezwungen ist, zu vermitteln, währerrd er im Kampf gewählt
wurde, also in der Vermittlung gelähmt wird. Es besteht da¬
her noch eine leise Hoffnung, daß es zu einer Einigung
kommt. Allerdings müssen diejenigen, die sie wünschen, sich
sehr beeilen. Stunden, di« verrinnen, können dir Enischri-
düng im entgegengesetzten Sinne bringen.

Die Auslandspolitik ist in zwei Fragen etwas interessan¬
ter geworden, nämlich in der Sicherheits- und in der Ab¬
rüstungsfrage. Wie aus Paris gemeldet wird, erklärte noch
gestern der französische Finanzminister Clementel, daß der
Kredit der Morgan-Bank von hundert Millionen Dollar zur
Franc-Stützung noch nicht berührt worden ist. Bei -insr
etwaigen Baisse des Franc würde der Betrag zur Stützungs¬
aktion benützt werden. Das war am Mittag. Abends erhielt
aber die französische Regierung aus Washington eine Nach-
richt, die ihre Hoffnungen vielleicht ein klein wenig dämoft.
Präsident Coolidge ließ nämlich erklären, daß Staaten, die
noch für Rüstungen Geld übrig hätten, nichts geborgt be¬
kommen könnten; nur für wirtschaftliche Bedürfnisse ständen
Kredite zur Verfügung. Das war deutlich. Der Präsident
lmtte nämlich bestimmte Nachrichten, daß Frankreich eine
Einladung zur Abrüstungskonferenzablehnen würde. Sofort
wurde der französische Botschafter in Washington in Be¬
wegung gesetzt, um die Besorgnisse des Präsidenten zu zer¬
stören. Die amerikanische Regierung hielt aber dem Botschaf¬
ter Beweise entgegen dafür, daß Frankreich sein Schiffsbau-
Programm nicht herabsetzen will. Der Botschafter soll darauf
betont haben, Frankreich gehe über sein Programm, wie es
im Rahmen der ersten Abrüstungskonferenz aufgestellt wor¬
den war, nicht hinaus.

Damit zeigt sich, daß Amerika zu finanziellen Machtmitteln
greifen will, um Frankreich zur Beschickung der Abrüstungs¬
konferenz und zur Annahme der dort gefaßten Beschlüsse
zwingen will. Das ist insosern bedeutungsvoll, als ja Eng¬
land in den letzten Tagen um die französische Zustimmung
gekämpft hat und offenbar bereit war, Frankreich Zugesiäud-

der', Sicherheitsfrage zu machen, nur damit es zur
Abrüstungskonferenz fahre. Das würde sich nun erübrigen,
wenn der Washingtoner Druck stark genug wird. Und nun
zur Sicherheitsfrage, lieber die Haltung der belgischen Regie-
rung wird offiziell mitgeteilt, sie wünsche eine aufmerllame
Prusung der deutschen Vorschläge. Es liege zu irgendeinem
Mißtrauen keine Veranlassung vor. da Deutschland, wenn
es die Vertrage ablehne, die ganze Welt gegen sich hlln-n
werde. Gleichzeitig wird aber aus London 'mirgeteilt. daß
der französische Botschafter Fleuriau eine längere Uucer-
cedung erst mit Chambsrlain, und dann mit dem polnischen
Ge,andten hatte. Das englische Kabinett hat nun d-e offizielleMittels»!,« erkalten, dok Frankreick, Deutlck»lo">» einer

«ote um Ausklärrmgen über einzelne Punkte in seinen Vor-
schlügen bitte. Es wird in London behauptet, daß Chamber-
lain gestern dem Botschafter erklärt habe, daß sich die gegen-
wartigen Sicherheitspakte nur auf die deutsche Westqreme
beziehen würden. Später könnten deutsch-polnische Verhand¬lungen stattfinden.

Aus Stadt und Land.
Calw, den2. April 1925.

Neue Bestimmungen über Miete und Mieterschutz.
Mit Wirkung vom1. April ab hat das wiirtt. Ministeriumdes Innern mit Zustimmung des württ. Staatsministeriumsverfügt: an gesetzlicher Miete für Wohn räum«  sind an den

Vermieter als Rente aus dem im Hanse angelegten Kapital,als Entgelt für dt« Verwaltungstätigkeit, sowie als Ersatz für
laufende und groß« Jnstandsetzungsarbeiten50 Prozent der
Friedensmtete  zu zahlen. Statt der Umlage  der Be¬
triebskosten kann der Vermieter 25 Prozent  der Friedens¬
miete ohne Einzelnachwets vom Mieter verlange». Stellt sich
dieser Pauschsatz nach den Verhältnissen einer Gemeinde im
Durchschnitt als zu nieder heraus, so kann er durch Beschluß desGememderats bis auf 30 Prozent erhöht werden. Für teuere
Wohnungen,  nämlich für Wobnungen mit einer Friedens-Miete von über 1700 in Stuttgart, von über 1200.«ü in Ulm.
Hetlbronn, Eßlingen, Reutlingen und Ludwigsburg, von über1000-4t in den übrigen mittleren Städte», von überl>00 -<t in
den Gemeinden erster Klasse und von über 000 ,« in den Ge¬
meinden2. und 3. Klasse, betrügt die gesetzliche Miete ein¬
schließlich der Betriebskosten 100 Prozent  der Friedens-Miete: wenn die Einkommensverhältnisse des Mieters es recht¬
fertigen. kann er verlangen, daß dieser Satz vom Vermieter bis
auf den allgemeinen Satz ermäßigt wird. Im Streitfall ent¬scheidet das Mieteinigungsamt. Für Geschäftsräume  be¬
trägt die gesetzliche Miete einschließlich der Betriebskosten 110Prozent  der Friedensmiete: daneben ist die Erhebung eines
Gewerbezuschlags nicht zulässig. Für die zu geschäftlichen Zweckenin Anspruch genommenen Teile einer Wohnung gilt der Hun-
derffatz von 110 Prozent nur dann, wenn eine das gewöhnliche
Maß erheblich übersteigende Abnützung vorliegt. Im Streitfall
entscheidet auch hier das Mieteinigungsamt. lieber die Auf¬
heb  una des Mieterschutzes für Geschäftsräume  wird be¬
stimmt: Geschäftsräume werden in stets widerruflicher Weise vonden Bestimmungen des Mieterschutzes ausgenommen:
Ausnahmen  werden jedoch gemacht für Geschäftsräume, die
erstens Teile einer Wohnung bilden oder zweitens wegen ihres
rvtrtsckaftlichen Zusammenhangs mit Wohnräumen zugleich mitletzteren vermietet sind oder die drittens dem Kleinhandel oder
dem Kleingewerbe dienen: als Geschäftsräume des Kleinhan¬
dels und des Kleingewerbes gelten, soweit sich nicht aus dem
Umfang des Geschäftsbetriebes etrvas anderes ergibt, solche
Räume, deren Friedenmietei» Stuttgart den Betrag von 2000Mark, in Ulm >owie in den mittleren Städten den Betrag von
1000 Mark und in anderen Gemeinden den Betrag von 500°4t
nicht übersteigt. In einem dritten Abschnitt der neuen Verord¬
nung wird der Inhalt der Ministerialoerfügungvom 31. Oktober
1924 über einzelne Räume (möblierte Zimmer usw.) wie¬
derholt. —In einer Begründung der neuen Verordnung, die im..Sbaatsanzeiger" veröffentlicht wird, wird u. a. bemerkt: gleich¬
zeitig mit der Erhöhung der gesetzlichen Miele für Wohnräumeum 5 Prozent erschien auch eine solche für Geschäftsräume um
10 Prozent wegen der im Geschästslcben allgemein zutage ge¬
tretenen Steigerung der Preise begründet. Was die unter Zu¬
stimmung' des Relchsarbeltsminlsteriums mit Wirkung vom1. April ab versuchsweise  einaefülme Aufhebung des Mie¬
terschutzgesetzes für Geschäftsräume  anbelangt. so findet
dieselbe ihre gesetzliche Grundlage in L 52 des Mieterichutz-
gesetzes. Bei dem Verhältnis zwischen Angebot und Nachfrage,das sich in Württemberg in Bezug auf vermietbare Geschäfts¬
räume im allgemeinen herausgebildet hat. darf damit gerechnet
werden, daß die Aufhebung des Kündigungsschutzes für solcheRäume ernstere Schwierigkeiten nicht nach sich ziehen wird.
Außerdem hat sich das Ministerium, indem es die Aufhebungdes Mieterschutzes für Geschäftsräume in stets widerruf¬
licher  Weife ausgesprochen hat, die Möglichkeit gesichert, jeder¬
zeit zu dem bis jetzt bestehenden Recktszustand zurück,zukehren.Als Uebergaiigsbestimmung ist auch angeordnet, daß die Auf¬
hebung des Mieterschutzes nicht für Kündigungen  gilt , die
auf einen früheren Zeitpunkt als auf den 30. Juni 1925 wirk¬
sam würden.

Erhöhung der Reichsderhrlse.
Den unablässigen Bemühungen des Württ. Kriegerbundesim Verein mit dem Verband der Kriegsbeschädigten und Krie-

gerhinterbliebenen im Deutschen Reichskrieaerbund Kyffhäuser
ist es gelungen, die Erhöhung der Reichsbeiyilfe für Veteraneu
von 1860 und 1870—71. allerdings nicht in der beantragte» Höhe,
durchzusetzen. Sie beträgt mit Wirkung vom1. April ab 12-<t50 -z monatlich. Voraussetzung zum Bezug der Beichsbeihilfe,
die bei den zuständigen Versorqungsämtern oder Bezirksfürsorge¬
behörden zu beantragen ist, ist Bedürftigkeit und der Besitz der
Kriegsdenkmünze von 1666 bezw. von 1870—71 aus Bronze. Die
letztere wurde in der Regel allen denjenigen Teilnehmern ver¬liehen, die die Grenze Frankreichs vor dem2. März 1871 über¬
schritten und an kriegerischen Operationen und Kämpfen teilge¬
nommen haben.

Es wäre zu hossen, daß bei Prüfung der Bedürftigkeit oon-
seiten der zuständigen Behörden nicht allzu engherzig verfahre»wird, zumal die Zahl der hochbetaqten Schmiede des deutschen
Reichs täglich rasch abnimmt und dadurch Beihilfsstellen freiwerden. Auf unterhaltspflichtige Verwandte sollte keine zu weit¬
gehende Rücksicht genommen werden im Hinblick darauf, daß die
Beihilfe als eine Art EhrensoH oder Ehrengabe zu betrachten
ist. Der Württ. Kriegerbund ist dicserhalb beim württ. Staats¬ministerium und bei den zuständigen Reichsbehörden vorstellig
geworden.

Ein Abend bei Otto Keller.
Es war eine humorvolle Veranstaltung, die gestern abend im

„Badischen Hofe stattfand. Wer kennt nicht Otto Keller, den
Verfasser verschiedener Dichtungen in schwäbischer Mundart'.'
Wer hat sich nicht schon erfreut an seinen urwüchsigen, gedanken¬
reichen und scharf pointierten Dichtungen? Es ist ein hoher Ge¬
nuß, dem Dichter-bei seinen Rezitationen zu lauschen. Keller
kennt die Volksseele durch und durch, er hat die Lobenserschei-
nuugen in der Kinderstube, in der Familie, im Alltag, in der
Natur mit aufmcrk'amem Herze» erlauscht und mit inniger,
warmer Herzensfrische gibt er seine Eindrücke wieder. Es ist
nichts Geziertes und nichts Gemachtes an seinen Einfällen, an
seinen Schilderungen, an seinen Beobachtungen, alles ist Natur
und Frische. Er besitzt einen ungezwungenen Humor, eine feineSchalkheit, eine treffende Charakterisierung und eine unverwüst¬
liche Quelle von heiterer Auffassung. Er vermeidet das Derbe
und Rauhe, wie es bei Dialektdichtern manchmal vorkommt, er
verletzt nie den feinen Takt und das Gefühl. Seine Witze er¬
geben sich von selbst und halten sich fern von jeglicher Unschön-
heit. Mit einer vorzüglichen Mimik trägt er seine Werke vor
und der Zuhörer wird so sehr angezogen. daß er dem Dichter
folgen muß und vollständig in seinem Banne steht. Die Zu¬
hörer kamen bei dem gestrigen Abend aus dem Humor und der
Freude nicht heraus. Es war sofort durch die ersten Dichtungen

I ern Einvernehmen des Dichters mit ven Zuhörern he raestellt, da¬
sich immer mehr steigerte. Keller gab von seinen Werken2 TeileErnstes und Heiteres und unter diesen bekannte und unbekannt-
Dichtungen. Alle Darbietungen errangen solchen Beifall, daß de-
Vortragende oft lange zuwarten mußte, bis sich der Beifallssturn
gelegt und die Lachmuskeln sich beruhigt hatten. In sämtliche,
Stücken herrschte ein herzlicher und schalkhafter Volkston unc
nirgends wurde die Grenze des Schickliche» überschritten. Ein
U>- Darbietungen waren von ganz hervorragender Wirkung
Wir wollen nur einige nennen: Dankbarkeit: Dorle: HoimwehA Obedspaziergängle: Adam und Eva: Des darf mer net; Heiligs Blechte usw. Der Vortragende hat durch seine packenden
flemutvolsen Dichtungen bewiesen»baß er zu den hervorragend

Dralektdlchtern gehört und eine staunenswerte Auffassunas
dete ?ege 'st« isten^ ^ ifa ? ^ ^ Weiche Zuhörerschaft spen-

Mimchener PassionSspiel.
Morgen beginnen im großen Saal des ..Badischen Hofes"

die Paffionsspiele nach Oberammergauer Art, welche auch hier
allgemeinem Interesse begegnen dürften. In Nagold, dem letz¬
ten Auffahrungsort. wurden von der dortigen Kritik das Pas¬
stonsspiel und die Leistungen der Darsteller vorzüglich bewertet
sodaß eine erstklassige und würdige Darstellung erwartet werde»
darf. Der Besuch der hiesigen Gastspiele kann daher nur emp¬fohlen werden.

Eine furchtbare Anklage.
ep. Nach den neuesten Feststellungen ist die Zahl der Anor¬

malen in Deutschland tn den letzten zehn Jahren auf das
Doppelte gestiegen und beträgt jetzt eine ganze Million. In
den meisten Fällen sind diese körperlich, geistig und sittlich
minderwertigen Menschen di« Frucht der verantwortungslosen
und unsinnigen Lebensführung ihrer Eltern und Boreltern.
Nach der Aussage erfahrener Aerzte könnten 80 Proz. des
Anormalenelends verschwinden, wenn unser Volk tn allen
seinen Teilen sich über diese Zusammenhänge aufklären und
sich von ernstem Pflichtgefühl leiten ließe.

Wetter für Freitag und Samstag.
Das Hochdruckgebiet hat sich nach Südosten verlagert, wäh¬

rend die Depressionen im Norden östliche Richtung Anschlägen.
Unter diesen Umständen ist bet vorwiegend südlichen Winden
für Freitag und Samstag wärmeres und nur zeitweise bedeck¬
tes Wetter zu erwarten.

*

Bad Teinach/ Zavelstetn, 2. April. Durch die in letzter
Zeit in unserer Gegend noch herrschende winterliche Witterung
hat sich die Entwicklung der Krokusblüte uni Zavelstetn etwas
verzögert. Während in früheren Jahren der Blütenbeginn
manchmal schon Ende Februar, sicher aber Mitte des Monats
März gemeldet werden konnte, hat die diesjährige abnorme
Witterung der Blütenentwlcklurkg Stillstand diktiert. Nun ab«
haben die paar letzten warmen Frühlingstage wahre Wunder
geweckt und das ganze„schlafende Heer" plötzlich zum Erwachen
gebracht. Die Wiesen bei Zavelstetn sind das reinste Blüten¬
meer. Ein bunter Blumcnteppich aus Lila, Gelb, Weiß und
Blau überdeckt die Krokuswiesen. Mögen sich Wanderer und
Naturfreunde an dieser einzigartigen Schönheit des Zavelstetn
erfreuen.

(SCB.) Pforzheim, 1. April. Die Firma Gebrüder Schnei¬
der, Edelstelnschleiferei und Steinhandlung hier hat zu ihrem
fünfzigjährigen Geschäftsjubiläum einen größeren Betrag ge¬
stiftet zur Beschaffung einer Höhensonne für das Erholunps-
heim Wimpfen, zum Ankauf von Llegcstühlen für die Erho¬
lungsheime in Wimpfen und Neuenweg, von Kinderbetten für
das Heim Salem und zur Ausstattung von Räumen für die
hiesigen städtischen Heime.

(SCB.) Wildbad, 31. März. Ein Stuttgarter Personen¬
kraftwagen kam auf der Fahrt von Höfen nach Wildbad tns
Schleudern und fuhr gegen einen Baum. Der'Kraftwagenführei
wurde leicht, ein Insasse aber schwer verletzt, sodaß er zur
ärztlichen Behandlung nach Wildbad geschafft werden mußte.
Die übrigen Insassen kamen mit dem Schrecken davon.

(SCB.) Stuttgart, 1. April. Der Ausschuß sür Verwal¬
tung und Wirtschaft des Landtages führte heute die Beratung
über das Aerzte-, Zahnärzte-, Tierärzte- und Apothekerkammer-
Gesetz zu Ende. Der Abschnitt5 über den Haushalt der Kam¬
mern, Aufwand und Deckung der Kammer, ebenso Beitrags-
Pflicht wurde in der Form der Regierungsvorlageohne wesent¬
liche Aenderungen genehmigt. Zu Artikel 27 Absatz1 hatte
der Abg. Hehmann(Soz.) folgenden Antrag gestellt: Die Um¬
lage ist in einem Hundertsatz der staatlichen Einkommensteuer
auf der Grundlage der vorjährigen Steuererklärung festzusetzen.
Sie soll in der Regel zwanzig Hundertstel des Betrags der
staatlichen Einkommensteuer nicht übersteigen. Für eine solche
Ueberschreitung ist die Genehmigung des Ministeriums des In¬
nern einzuholen. Der Antrag wurde abgelehnt mit den Stim¬
men des Zentruins, der Bürgerpartei und des Bauernbundes.
Ebenso wurde abgelehnt ein Antrag des Berichterstatters zu
8 27 Abs. 1 mit folgendem Wortlaut: Soweit es sich um die
Deckung der Unkosten der Kammer handelt, ist die Umlage für
jeden Berufsangehörigen gleich zu bemessen. Die Umlage für
die Wohlfahrtseinrichtungenist auf das Reineinkommen aus
dem Beruf und die Staffelung der Sähe umzulegen, wobei die
allgemeinen Staatssteuern in Abzug gebracht werden können.
Damit ist die erste Lesung des Gesetzes vorüber, eine zweite
Lesung wird in einiger Zeit stattfinden. „(SCB.) Stuttgart, 31. März. Der ledige 24 Jahre alte
Kaufmann Hermann Kienle von hier verübte vor einigen Tagen
nachmittags einen nicht alltäglichen Raubüberfall. Kienle be¬
obachtete einen 14 Jahre alten Schlosserlehrling, der für seine
Firma bei der Girokasse und dem Postscheckamt Gelder ab¬
gehoben hatte und machte sich unter unwahrem Vorbringen
an diesen heran. Zunächst veranlaßte er den Jungen, ihm ins
Meßhotel zu folgen. Da alle Versuche, dem Lehrling das Geld
durch List abzunehmcn, an dessen Standhaftigkeit scheiterten,
entschloß sich Kienle zur Anwendung von Gewalt. Er lockte
nunmehr den jungen Mann tn die Telefonzelle auf dein Hegel-
Platz, lud dort vor dessen Augen seine Selbstladepistole und
drohte unter Aufforderung zur Geldhergabe mit Erschießen. So¬
lange der Räuber nach einer Droschke telefonierte, um die
Fl.ucht ergreifen zu können, stieß der jungen Mann mit dem
Kopf durch den unteren verglasten Teil des Automaten und
rief um Hilfe. Einer hinzukommenden Schuhmannspairouille
gelang es sodann, den Räuber nach kurzer Verfolgung sestzu-
nehmeu. Auf der Flucht hat Kienle einige Arbeiter, die ihn
aushalten wollten, mit der Pistole bedroht. Kienle ist schon
Mehrfach vorbestraft.



KoLsgrus
für Gartenwege pro Zentner 25 Pfennig.

Städt . Gaswerk Lalw.

Bezirks-Verein skr GeslügelzuHt Calw.
Für die Aufzucht von ZunggcflUgel empfehle» wlr

Bruteier
aus den Zuchtstünune» unserer Mitglieder . Es gebe» ab:
weiße Italiener : Ingenieur Dannenman ». Sartenslr.
und Carl Htller , Brauereibesitzer , Calw ; redhuhnsarbtg«
Italiener : IakobHennefnrlh !», Schlciftäle b.Stamm-
heim und Gottfried Schüttle,  Ernstniilhl , grstretite
Plymouth Roks : Stadlpsarrer Letzkns,  Lalio . Preise
nach Uebereinkunst.

Rötenbach , l . April iv25.

Danksagung.

HUT'
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden meiner lieben Frau,
unserer guten Mutter . Großmutter , Schwieger¬
mutter , Schwester . Tante u Schwägerin

sagen wir herzliche» Dank . Besonders danten
wir für den Gesang beim Hause, Herrn Pfarrer
Eberhard silr die trostreiche» Worte am Grade,
den Herren Ehremragern u. allen Bekannten
van Nah und Fern.

Dt « tlesteauerndeu Hinterbliebenen -

Martin Schwämmt«
mit seinen Kindern;

Familie Ulrich Roller , Zavelstekn;
Familie Christ . Reute , LUtzenhardt.

Hof Hasetstall.
GülttiNgeN , den 30. März IS25

Danksagung.

Für die vielen Beivelse herzlicher Teil¬
nahme beim HInsche>den meiner lieben Kallin,
unserer lieben Mutter . Echwiegermutler , Groß¬
mutter und Schwester

Anna MiMUkk
geb . Müller

für die zahlreiche Begleitung von Nah u. Fern,
sowie die trostreichen Worte de» Herrn Bikar
jagen wir Allen unser» herzlichen Dank.
Im Namen der trauernden Hinterditebene « :

3 . Müller mit Familie.

6 «s!eEtlitg vollskäniigm
DraMusstalluiltzm
AMckmPgeIusammenMuny
gelegeneu.gejchmackvotte

^ussilhruny

Verwendung besser bMhchv
LM

Angebots auf Wunsch
in ^ üer ^ ktzlslag ».

Oftelsyerm.

Am Dienstag , den 7 . April 1S25 . nach¬
mittags 6 Uhr kommt aus dem hiesigen Ge¬
meindewald auf dem Rathaus im schriftlichen Auf¬
streich zum Verkauf

tannenes Langholz
in 5 Losen und zwar:
S.84 I., 12 .32 II.. 41 .5« 21 .S1 «V..

11,22 V. Klaffe:

SSgholz:
1.88 l.. 2.2V II.. 0.77 lll . Klaff «.

Dem Verkauf liegen die Bedingungen des Württ.
Waldbesitzerverbands zu Grunde . Losoerzeichnisse
sind bei Waldmeister Geh ring erhältlich.

Verschlossene Angebote in ganzen Prozenten
der Landesgrundpreise mit der Aufschrift, , Stamm¬
holz-Verkauf " sind bis zu genanntem Termin eln-
zureichen an das Schultheitzenamt.

f Zur kommenden Gebrauchszeit
empfehle ich mein Lager in:

Galten-MFelWliitkll
Gartenhaue«, eiserne Gmenrechen.
Alkerhalm. SplNeu. Schaufeln.
Tadeln, Banmsägen. Holzsiigen,
ZimmersSgen, alle Arten Schlösser,
TSrendilnder. Schraubenu. Nägel

usw.

Bauarbeiten.
Zum Am - und Anbau des Wohn¬

hauses von Herrn Fr . Ungemach » Kauf¬
mann hier sind die

Gr«»-, Mure». Zimmer-, und
SMietttteiie«

im Preislistenverfahren zu vergeben . Pläne Bau-
beschrteb lind Bedingungen liegen auf dem Büro
des Unterzeichneten zur Einsicht auf . woselbst An¬
gebote bis 8 . April 1925 abends 6 Uhr ab¬
gegeben werden wollen.

Die Bauleitung : E. Kiefner.
» w r ; r rrr e»r rrr r : r - rsb  - oor v:»
V Empfehle mein gulsorlterles Lager ir
1 in den bekannten guten ^

ItzlügerSchlihMkenj
V aller Art , sowie

Cmdlileil lind Hlliisschiltzell
zu den billigsten Preisen . ' s

Fritz Rent ĉhler,
^ Schuhgeschäft, Neubulach.

»r r»- -; rr '»e«s -» rrr --- ?̂re . rrr " « »- irr ; ' >-ri m

Zum sofortigen Eintritt gesucht:
Einen tüchtigen » selbständigen

Zimmerpolier,
evt . mit einem Stamm guteingearbeiteter

Zimmerleute <8—10 MW«)
bei höchster Entlohnung , ebenso

einige tiichlige Platzarbeiter.
Hern «. Erlenmaier , LWItiktt,

Böbimges.
Ltte«lliche Laus-
sm«»der Miidche»
sür einige Stunden in gute»
Haus HM - gesucht . »MS

Nähere Auskunst eueitt
v Geschäftsstelle d». Bl.

Herren-
Fahrrad

sehr gut erhalt .,z.vcrkaufen.

Schweitzer , Hirsau.

Forstamt Calmbach.
Nndelftammhilz.

Verdaut
im schriftlich . Aufstreich.

Am Dienstag , den
14 . Aprll192S . vormittags
11 Uyr in Calmbach auf
dein Geschäftszimmer des
Forllamts aus den Distrikten
l. Liberg : II. Nenqstberq und
V. Käibling : 542 Fo .-. 9 Lä .-
Stämme mit Fm . : 13 l..
65 II.. 5» II!.. 76 IV.. d8 V..
S VI. KI. 76 Fo -Abschn.
mit Fm . : 2 I.. 33 II.. 18III.
Klasse. 209(1Fi .-. 1108 Ta .-
Stäü '.m mit Fm . : 272 I.,
236 I! . 306 III.. 247 IV..
319 V.. 204 VI. KI . I I Fi -,
110 Ta .-Absch» . mit Fm :
35 I . 42 II.. 17 lll . Kl.
Losoerzeichnissevon drrForst-
dirrktio » G . s. 5) . Stuttgart.

soevie

kn rt' blau , xrsu,
veiL , gelb

unö vollxemisctit
empkieklc

L . Sloäer
Ivinxer 295.

aller Art . keimsähtge War«

StMiedkl

(Angersen)
empfehlen

Seschw. Senfchle.
Altbulach.

Eine » leichtangewöhnten
17 Monate alten

Stier
und 6 Monate alle»

verkauft
Friedrich Luz.

Simmozheim.
Eine mit dem 3. Kalb

32 Wochen trächtige

verkauft
Karl Ayaffe.

Ostelsheim.
Einen schönen 14 Monate

alte»

38jähriger Landwirt und
Schrciner 'mtt eigenem Grund
und Boden , wünscht ei»
Mädchen im Alter zwischen
30u . 35 Jahren , die die Land-
wwlschast versteht, kennen z»
lernen zwecks späterer Heirat.

Angebote , möglichst mit
Bild , wollen unter W . W . 77
an die Geschäftsstelle ds . Bl.
eingereicht werde».

Lieb
I I!L », blldfckö»« i»-
I,rnd !rts<d«S «ut !tlbkr
I dorrvdi « milde loar-
I somr. absowt rrNl«I Re. -<o
! ReleritaStfets«

SommersvrvU ««
Kautunreisiek «!!«»
Stunzeln vrttchmm-
»ei» » d beriibmt«
Rirpa-Creme
W » ui» « erdiiitlkb.
durrd d. Fabrik »»!««
Me »ent » vpscttz
Raveniduro . Witrtt . '
Hssmaschi«

Retsrlta
«»übertraffe« , ui«
natllrliwen.aesoiw«« s

Hotel
oder

Gasthof
nicht unter 15 Zimmer », wo¬
möglich m. Auloräunien dabet

Angebot « an dir Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Klein.
wird verkauft Zwinger LVS.

gelb — rot — braun
naß abwaschbar
nicht absärbend.
Das einzige Produkt,

welches diejeBorzitgehat.
Berdoussstellen durch

Plakette ersichtlich.
Lgem Fabrik

FrankLSchweiber
Zuffenhausen.

Verkauft wird

1 LeitttiliWli
2rädrig , leicht. Untergestell
Masch .-Dew . Tragkr . 7 Ztr
Obere Marktstr . 31 pari.

Alzenberg
Verkaufe 10 gesunde

Bienen»
Völker

Gerstung.
Friedrich Lörcher.

Sarrerr
zur Zucht geeignet , Gelbscheck
verkauft

Jakob Sautter.

wird billig abgegeben
Floreat metallwerke
A. G . Hirsau.

Zur HmMe
empfiehlt cch. ',

Mrdendaulwiisser
Carl Otto Bin ^on.

Wasserglas
garanliertgeruchlos

empfiehlt billigst

R . Hauber.

Lguterhaltene gebrauchte

Herde
verkauft b tlig

Eugen Lebzeffer, Lalw.

Z:cka

1V Zentner gute

SveistNrluffel
verbau t

S. vlis B,u(su.

Reiche Auswahl l»
Tapete«

finden Sie bei
Fr. Hennefarth. Tapezier¬
meister, Schulgaffe S beim

Rathaus.
Laprzlrrarbelten werden
rasch und solid ansgesllhrt.

Am Samstag nackmtllag
S Uhr werden auf dem Rat¬
haus in Stammhrtm u. a

t«. IS Hk Wiese
an drrSlammheimerSteig«

«lld 18  lll Mer
tm Hau verkauft.
Kaufllebhaber sind elngeladr»

Georg Rau,
Stammheim.

Vettsedern
werm «erewtiit

î s

Franz Mann,
Kronenstratze 106.

MW. Zimmer
sofort zu vermieten.

Zu erfrage » tu der Gr-
schästsstklle ds . Bl.

Md«,»
zur Mithilfe in der Haus¬
haltung

sofort gesucht.
Frau Schreinermeister
Kübler , Schömberg

Fernsprecher 33.

Grüne

Oster¬
wolle

halte ich vorrätig

Sr.HiWer,Calw.

«Luwesrs » SIs re «k« n>?
Os» lielüt : ket -elben 8le »x t̂emstisclie LuLpklexe?
llierru xettüren: I Packung Kuklrvl-Puüdsrl, 1 Vase

Kukirol-Ltrsupuäer uncl 1 Zctisclitel Kukirol-Hattner-
»oge >-pl!astsr.

-itt «l'e-.en >'ret prSpsraten, die rusammen nur 2 kdark
ko?tc».Kannen3>s eine rlcktiggekenäe Kuklrol-Luüpklexs-
Kur äunl 'äitiren.

Ist Ibnen cile Qesunäkelt Ikrer Pütze cilese Ausgabe
alclit vert?

8Ie erkalten »Ile ärel ru einer Kur erknräerllcken
Kokirol-prZpsrate la jetter^ potkeke untt wlrklictien packttrogerie, ls
desttmwt »der la tten nackstekenttea : 1!



ülockellkut -^ us8te !Iuu§
ür kriikjakrs- uirrl Lommerküten ist erökknet

unrl !s «!e nrsins Hvvrts KrinttsLIiaki : Lur LesiektiAunx IiükÜLkst ein.

Emilie DollinZer , c . icieinkub» ^»ckk«»is«
Umarkeitei » ui »ä kaevnierei » vvi » Uütei » ^ rä ^ u»«r rssei, besorst.

Putz- u. Waschartikel
Perfil , Soda,
Seifenpulver,
« ^ mierseife,
Feurio -«,
Sunlicht -,
Flammer - und

Stahlspäne,
Parkett¬

bode umachs
und -Beize,

Scheuertücher,
Bürsten , Besen
ParkeltbohnerKern -Seife,

Eugen Dreitza.Markt

bemekUMnInlliittkle
v«rir»«k« »e»

Sündige Seiegevtiefi
Wknile SM!.

kM lüiönieo.
Ssä Ueüearslk.

Sonderangebot.
Ein großer Posten

8rm>ttki>seisti>
eingelrofsen.

Größte Auswahl in
Hai Klange» und langen Pfeifen.

Jerner empfehic ich meine prcirrr?̂ ' '!>
Tabake

Ivo i- von 2V^ an.
Jür Wiê erorkdSnjec billiger.

EigmeWns Rei»-»kd. «--«» .

Garteusamen
alle Sorten in nur gnt keimender Ware,

Angerfeil Kohlraben
Steckzwiebel
Saatbohnen
H. RSHm.

Wiederverkäufe «: erhalten hohen Rabatt!

Meiner mrrien Kundfchajt teil« ich ml», das, Ich
anher meinem leilhermen Brol, ei» ^

It
htr.!e!Ic. l Kiwgt. schwer, das rtiiogr. zu 4SPsg.

Hermann Schnürte
Bücke rme,st rr.

WWW

ealw . „ vaäischertzof ".

Münchner Passionsspiel.
Nach vberammergauer Art.

Aufführungen sincken statt : Freitag , äen Z. Kpril , abenäs
8 Uhr, Samstag , äen 4. ttpril nachm. 4 Uhr (für Schüler
ermütz. Preis) unä abenäs 8 Uhr, Sonntag , äen 5. ttpril,

nachmittags 4 Uhr unä abenäs 8 Uhr.
Vas Münchner Passionsspie! ist von vr . vimmler
nach äem Wortlaut äer heiligen Schrist versaht,

kein Kino! Ueber 50 Mitwirkenäe ! keine lebenäen Viläer!
Mitwirkenäe:

Münchner Bühnenkünstler unä vamen u. Herren von Calw.
Christusäarsteller: Oberspielleiter virektor Hans wikhekmy.

Lzenensolge:
l . Palmsonntag , 2. kbenämahl , 3. Oelberg, 4. vor

Kaiphas, 5. vor Pilatus , 6. Kreuzweg, 7. Kreuzigung,
8. Srablegung , 9. Auferstehung.

Eintritt : Sperrsitz2.— «. Platz (nummeriert) ILO ux, 2. Platz i.—.elt.
Schüler zahlen nur ln äer Samstag-Nachmittags-/lnssührrmg
halbe Preis«.

Vorverkauf für Abenävorstellungen ab I. April in äer Suchhanälung
tzüutzler. vel. 61.

Nassaeröfslmng jeweils I Stunäe vor Beginn, vie bis äahin voraus-
bestellten,aber nicht bezahlten Karten weräen anäsrweitig vergeben.

3u recht zahlreichem Besuche laäet ein
äie Spielleitung.

«,7S

in«Msinen geünnlien,gvt lnirgerMet
vro Slllll! 1.7S.

k!v vrel!vekte! lktekgMM
SeMen 8ie MinüLaufemter

MZlikicll Müler, em.

N

8 p s r l s r s 18c!<o
8olrir >. s
Aluminium nrtikel
lsoliertls » cb en

Beste SeruLsquells bislien kalt uaä I.eiL.
iür praktische Qeschenkel Ohne Beuer, ohne Bi».

l-,

Breitenberg.
Einen guterhaltenen

(SO- ü» Itr . Tragkraft)
hat zu vertlausen oder zu
vertauschen geg. einen leichter.

Jakob Stoll.

vie glückliche Geburt ihrer vochter

Dorothea
zeigen hocherfreut an

Emil Wagner u. Frau Louise Charlotte
g«b, r »l>N«r

Lalw , 1. April 1V2S.

Zopper,
s Anzüge

Mäntel
die praktische u. billigste Kleidung

in großer Auswahl

s -4 ^

rcmme

Fried.Me!.EM/BsW.
M ^ UM Syeziülitöl:Httreki'U.Ktrabeübkkrleidiikig. Z

l«t

Fahrräder ^
und Nähmaschine« r

i« allen Ausstattungen H
PnemaliL>>.alle Zubehörteiler
Kauft man preiswert und iu bekannter Güte bet ch

Sk. Holjiixskl, Bi>» LiebeiUll.
Sämtliche Reparaturen werden

^ pronlpt und fachgemäß ausgeführt.

ist »psrsam Im Sadraucl , untt dllUs.
Mer«., VULLttVOSP

-i
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